
Der Doktor im Schneebrett

Autor(en): Anders, W.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Historischer Kalender, oder, Der hinkende Bot

Band (Jahr): 237 (1964)

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-657397

PDF erstellt am: 03.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-657397


frifdjgeroafdjenen Borl)änge aufgefpannt urtb bie
SDtöbel auf bert fpiegelnben gufjböben 3ured)t=
gerüdt, mutbe bas ©reteli geboren. SBer fid) mehr
über bas gefunbe ÏReiteli freute, feine (Eltern ober
ber alte ganttjaufer, toäre fdjmer 3U fagen ge»
toefen.

(Er I)at es nie 311 bereuen gehabt, bafj er ben
jungen fieuten fein §äusd)en für fo befd)eibenes
©elb überlief), unb ber Sfjans unb bas Bteieli tönn»
ten fid) feinen befferen ©rofjoater für bas ©e=

fdjtoifterpärdjen roünfd)en. So rooljnen ©lüd unb
(Eintrad)t in ber alten 9JM)le. Die §agröslein blü»
l)en jebes gaf)r üppiger, unb l)inten in ber Statte
am Bad) flattern luftig 3mifd)en riefigen Sonnen»
blumen bie fauberen SBäfctjeftüde toie feftlidje gal)=
nen im Sommertoinb.

«Rimfterrat im Bett

Der grofje englifd)e Staatsmann SBilliam ißitt
ber filtere, 1708-1778, ging eines Sages 3U bem
£orb»©roff»Sd)atjtan3ler, bem §er3og oon 9tem=

caftle, um eine roidjtige Stonferen3 mit bem §er3og
ab3ul)alten. ifSitt batte im Parlament beantragt,
bafj bie britifd)e glotte möglid)ft fdjnell - es mar
im Spätberbft - gegen grarttreid) gefd)idt mürbe,
©s banbelte fid) bei biefer Stonferen3 barum, ben
§er3og, ber ein ©egner bes ißittfchen Eintrages
mar, um3uftimmen, fo bafj er fid) ber erforberlidben
Strebitberoilliguug burcb bas Parlament nidjt
miberfetje. Sitt fanb ben §er3og, ber an einem
heftigen ißobagraanfalle litt, im Bett; bas 3ttn=
mer mar ungebei3t, unb Sttt beflagte fid) über bie
unerträgliche Stalte. Der Ejer3og bemerfte ironifd),
bie nämliche Stälte oerhinbere fomohl bas ttus»
laufen ber englifd)en glotte als bie Stonferen3 über
biefen ©egenftanb. „£>, fo leidet gibt ÏBilliam Spitt
feine ißläne nid)t auf", entgegnete biefer. „Sie
erlauben mol)l !" Damit 30g er fid) bie Stiefel aus
unb legte fid) ht bas banebenftebenbe Bett ber
©emal)lin bes §er3ogs unb 30g bie Dede bis an
ben ifjals 311; nun begann bie rounberliche Stonfe»

ren3, bie gemifj eiti3ig in ihrer îlrt bafteht. Sie en»
bete nad) einer heftigen Debatte mit einem Siege
Spitts. Der Sjerjog oon SRemcaftle ftimmte feinem
Stollegen enblid) bei, unb bie glotte ftad) trotj
ber Stätte in See. =nn

2B.9Inbers

S)er 3)oïtor im Sdjneebrett

©s mar oor 3mei gatjren in einer monblofen
gebruarnad)t. Der fianbapjt îltarcel Boucfjet brü»
tete über ber Stranfengefd)id)te eines feiner spa=

tienten unb mar eben 3U bem ©ntfd)lufj gefommen,
biefen anberntags ins Spital bringen 3U laffen, als
an ber Efaustür ftürmifd) geläutet mürbe. Seuf»
3enb erhob fid) ber Doftor. ©s mar nid)t Ieid)t, hier
9lr3t 3U fein, gür adjt Dörfer im Umfreis, oft hod)
am Berg, mar er ber einige Reifer. Da fam es oft
oor, bafj man ihn fpät in ber Stacht heraus»
ïlopfte, 3U einem mühfamen ©ang. Seine §aus=
hälterin hatte fiep an biefem tlbenb fdjon oer»
abfehiebet.

911s er bie Düre auffchlofj, ftanb braufjen ein
junger Staun, gerrier Biarb. Dr. Bouchet fannte
ihn. ©r roar bod) babei gemefen, als ber tieine Sag»
monb, ber Sohn Biarbs, 3ur SSelt tarn!

gerrier mar oon Schnee überftäubt. Der Dottor
erinnerte fid), bafj Biarb in jenem letjten Dorf
mohnte, bas 3U erreichen man fdjon im Sommer
brei Stunben 3ügigen Star fd) es beburfte. getjt
mar er fid)tlid) erfchöpft. „Dottor", ftiefj er heroor,
tommen Sie, tommen Sie fdjnell. Stein tleiner
Sagmonb - er mirb erftiden, roenn Sie nicht hei»
fen. ©r..."

SDÎit ein paar äBorten beruhigte ber fliegt ben ©r=

regten, führte ihn in fein 3ttmer, fdfentte ein
©las ©ognac ein. „Unb jetjt er3äl)len Sie mir ein»
mal -" fagte er bann fur). 2Bas gerrier Biarb er»

3ählte, mar einbeutig. groeifellos hatte fein Stinb
Diphtherie. 3Benn überhaupt nod) Hoffnung be=

ftanb, es 3U retten, fo mufjte fofort eine gnjeftion
erfolgen. Das rourbe bem îlrjt roährenb bertur3en,
haftig heroorgeftofjenen ©r3ählung tlar.

Stumm machte er fid) baran, feine Dafd)e 3U
paden. 9tad) tur3em Uberlegen ftedte er fie in
einen Sudfad.

„Sie tommen, Dottor?" fragte gerrier Biarb.
„Satürlid)", fagte biefer. „9Bir roerben il)n fd)on

burd)bringen, ben tleinen Sagmonb. ülber mir
brauchen rooljl bie Sti, um 3U ghaen burch3utom=
men?"

,,©s ift ein fd)limmer £Beg", feufäte gerrier. ,,gd)
habe eine halbe Stunbe für bie Abfahrt gebraucht.

frischgewaschenen Vorhänge aufgespannt und die
Möbel auf den spiegelnden Fußböden zurecht-
gerückt, wurde das Greteli geboren. Wer sich mehr
über das gesunde Meiteli freute, seine Eltern oder
der alte Fankhauser, wäre schwer zu sagen ge-
wesen.

Er hat es nie zu bereuen gehabt, daß er den
jungen Leuten sein Häuschen für so bescheidenes
Geld überließ, und der Hans und das Meieli könn-
ten sich keinen besseren Großvater für das Ge-
schwisterpärchen wünschen. So wohnen Glück und
Eintracht in der alten Mühle. Die Hagröslein blü-
hen jedes Jahr üppiger, und hinten in der Matte
am Bach flattern lustig zwischen riesigen Sonnen-
blumen die sauberen Wäschestücke wie festliche Fah-
nen im Sommerwind.

Ministerrat im Bett

Der große englische Staatsmann William Pitt
der Altere, 1708-1778, ging eines Tages zu dem
Lord-Eroß-Schatzkanzler, dem Herzog von New-
castle, um eine wichtige Konferenz mit dem Herzog
abzuhalten. Pitt hatte im Parlament beantragt,
daß die britische Flotte möglichst schnell - es war
im Spätherbst - gegen Frankreich geschickt würde.
Es handelte sich bei dieser Konferenz darum, den
Herzog, der ein Gegner des Pittschen Antrages
war, umzustimmen, so daß er sich der erforderlichen
Kreditbewilligung durch das Parlament nicht
widersetze. Pitt fand den Herzog, der an einem
heftigen Podagraanfalle litt, im Bett? das Zim-
mer war ungeheizt, und Pitt beklagte sich über die
unerträgliche Kälte. Der Herzog bemerkte ironisch,
die nämliche Kälte verhindere sowohl das Aus-
laufen der englischen Flotte als die Konferenz über
diesen Gegenstand. „O, so leicht gibt William Pitt
seine Pläne nicht auf", entgegnete dieser. „Sie
erlauben wohl!" Damit zog er sich die Stiefel aus
und legte sich in das danebenstehende Bett der
Gemahlin des Herzogs und zog die Decke bis an
den Hals zu? nun begann die wunderliche Konfe-
renz, die gewiß einzig in ihrer Art dasteht. Sie en-
dete nach einer heftigen Debatte mit einem Siege
Pitts. Der Herzog von Newcastle stimmte seinem
Kollegen endlich bei, und die Flotte stach trotz
der Kälte in See. -nn

W. Anders

Der Doktor im Schneebrett

Es war vor zwei Jahren in einer mondlosen
Februarnacht. Der Landarzt Marcel Bouchet brü-
tete über der Krankengeschichte eines seiner Pa-
tienten und war eben zu dem Entschluß gekommen,
diesen anderntags ins Spital bringen zu lassen, als
an der Haustür stürmisch geläutet wurde. Seuf-
zend erhob sich der Doktor. Es war nicht leicht, hier
Arzt zu sein. Für acht Dörfer im Umkreis, oft hoch
am Berg, war er der einzige Helfer. Da kam es oft
vor, daß man ihn spät in der Nacht heraus-
klopfte, zu einem mühsamen Gang. Seine Haus-
hälterin hatte sich an diesem Abend schon ver-
abschiedet.

Als er die Türe aufschloß, stand draußen ein
junger Mann, Ferrier Biard. I)r. Bouchet kaunte
ihn. Er war doch dabei gewesen, als der kleine Rag-
mond, der Sohn Biards, zur Welt kam!

Ferrier war von Schnee überstäubt. Der Doktor
erinnerte sich, daß Biard in jenem letzten Dorf
wohnte, das zu erreichen man schon im Sommer
drei Stunden zügigen Marsches bedürfte. Jetzt
war er sichtlich erschöpft. „Doktor", stieß er hervor,
kommen Sie, kommen Sie schnell. Mein kleiner
Raymond - er wird ersticken, wenn Sie nicht hel-
fen. Er..."

Mit ein paar Worten beruhigte der Arzt den Er-
regten, führte ihn in sein Zimmer, schenkte ein
Glas Cognac ein. „Und jetzt erzählen Sie mir ein-
mal -" sagte er dann kurz. Was Ferrier Biard er-
zählte, war eindeutig. Zweifellos hatte sein Kind
Diphtherie. Wenn überhaupt noch Hoffnung be-
stand, es zu retten, so mußte sofort eine Injektion
erfolgen. Das wurde dem Arzt während derkurzen,
hastig hervorgestoßenen Erzählung klar.

Stumm machte er sich daran, seine Tasche zu
packen. Nach kurzem Überlegen steckte er sie in
einen Rucksack.

„Sie kommen, Doktor?" fragte Ferrier Biard.
„Natürlich", sagte dieser. „Wir werden ihn schon

durchbringen, den kleinen Raymond. Aber wir
brauchen wohl die Ski, um zu Ihnen durchzutom-
men?"

„Es ist ein schlimmer Weg", seufzte Ferrier. „Ich
habe eine halbe Stunde für die Abfahrt gebraucht.



Der Sdfnee... er ift toeid) urtö
unfid)er. 2tber - id) bringe Sie
toieber juriid, Doïtor!"

Dottor Soud)et lädjelte.
Obroohl er toujfte, baf) ger»
rier rticï)t 3U oiel oerfprad). Gr
lädjelte nur über fid) felbft.

Denn ert)atte fid) auf biefeu
füllen 2Ibenb gefreut. Sun, es

roar anbers getommen. 2Bie
fo oft fdjon.

3roei Stunben fpäter ftie»

gen fie über oerfd)neite§rnge.
Gs roar unangenehm roarm.
Db morgen ber toarnte 2Binb
tarn, ber beut SBinter ein Gnbe
bereiten roiirbe? Gin Sorlciu»
fer bcs Sîiftrals? Sdjroeigenb
uttb teucfjenb 3ogen fie ihren
2Beg. gerrier fd)lug ein höl=
lifdjes Dempo an. Die Sorge
trieb ihn rool)l an. §ie unb ba
lief) ber Dottor ben fd)arfen
Strahl feiner elettrifd)en £am=
pe auf3uden. 3mmer roeiter
fan! bas Dal 3urüd. 3" öer
Stille ringsum roar nur feiten ein ©eräufd). ißlötp
(id) aber mar es ba, eben als fie einen breiten
§ang querten, biefes unl)eimlid)e ^latjen unb
Äniftern.

„Schnell-Dottor, fdfnell!" fchrie gerrier Siarb,
ber ooranfpurte, unb haftete roeiter. Der Dottor
aber fpürte, toie plötzlich ber Soben unter ihm
nad)gab, roie feine S!i teinen §alt mehr fanben,
voie ber gan3e §ang in Seroegung geriet, roie ihn
ber Sdjnee in feinem ©leiten mitnahm... Gr roarf
bie Stöde 3ur Seite unb ruberte mit ben 2trmen.
Sdjnee - Schnee ringsum. Gr hotte bie fiampe
oerloren. fjmmer fd)iteller tourbe bie grahrt in bie
Diefe. 2Tus bcm 5tniftern roar ein bumpfes Droh»
neu getoorben. Giferne klammern hielten bie Sti
bes Hintes, unb mit bem S pneebrett, bas fid) ge=

löft hatte, fuhr er in bie Diefe.
Gin paarmal roirbelte es ihn burd)einanber.

Dann fpürte er einen fdjarfen Sd)tner3 in feinem
red)ten Sein unb fat) einen buntlen Rimmel über
fid). 2tber - er lebte. Son roeit oben tarn ein
5Ruf. Gr gab aus £eibesträften 2tutroort, 3ugleid)

?tbbrud) an ber ®ered)ttg!eitsgaffe in Sern
Sie oor etroa 80 3ai)ren öurd) §ausabbrud) gefd)affene Scrbinbung oon ber
floftgaffe 3ur Oeredjtigfeitsgaffe voirb um eine ^ausbreite trad) red)ts unten

oerlegt. £in!s unb red)ts entftepen 3leubauten im alten Stil.

*pi)oto SB. 9h)i>eggcr, S3eru

aber oerfud)te er oergeblid), fid) aus ber eifigett
Umtlammerung 3U befreien. Gine buntle ©eftalt
tarn herangehaftet, imnter toieber oerftänbigten fie
fid) mit 3urufen. ,,©ott fei Dan!, Dottor. - Sie
leben - " ïeudjte gerrier. „So ein Unglüd... aber
gleid), gleich toerbe id) Sie frei haben Schnee»
fdfollen flogen 3ur Seite, bann löfte fid) ber erfte
SJ)tner3. Ùlber als Dr. Soud)et auf ber roirren
Sd)neefläd)e lag, ba roufjte er: hoffnungslos, ben
2Beg roeiter fortfetjen 3U toollen. 2lus bem $elfer
toar ein ffnlfsbebtirftiger getoorben, benn er hatte
fid) bei ber gahrt im Sdjneebrett bas red)te Sein
gebrochen

9tid)t nur er felbft, auch Srerrier Siarb toar oer«
3toeifelt. „Dilles umfonft", ftöhnte er. „9tun toirb
Sapmonb fterben. pm oer3toeifelter 2tnftrengung
lub er fid) ben oor Schmers beinahe aufbrüllenben
2Ir3t auf bie Schultern. Gin paar hunbert tütetet"

ftapfte er - bann muf)te er einhalten. Die £aft
toar 3U fd)toer. Siemals mürben fie fo gerriers
§eimftätte erreichen. 2tnberfeits aber burfte
Dr. Soud)et hier aud) nicht liegen bleiben... „Der

Der Schnee... er ist weich und
unsicher. Aber - ich bringe Sie
wieder zurück, Doktor!"

Doktor Bouchek lächelte.
Obwohl er wusste, dast Fer-
rier nicht zu viel versprach. Er
lächelte nur über sich selbst.

Denn erhalte sich auf diesen
stillen Abend gefreut. Nun, es

war anders gekommen. Wie
so oft schon.

Zwei Stunden später stie-

gen sie über verschneite Hinge.
Es war unangenehm warm.
Ob morgen der warme Wind
kam, der dem Winter ein Ende
bereiten würde? Ein Vorläu-
fer des Mistrals? Schweigend
und keuchend zogen sie ihren
Weg. Ferner schlug ein höl-
lisches Tempo an. Die Sorge
trieb ihn wohl an. Hie und da
liest der Doktor den scharfen
Strahl seiner elektrischen Lam-
pe aufzucken. Immer weiter
sank das Tal zurück. In der
Stille ringsum war nur selten ein Geräusch. Plötz-
lich aber war es da, eben als sie einen breiten
Hang querten, dieses unheimliche Platzen und
Knistern.

„Schnell-Doktor, schnell!" schrie FernerBiard,
der voranspurte, und hastete weiter. Der Doktor
aber spürte, wie plötzlich der Boden unter ihm
nachgab, wie seine Ski keinen Halt mehr fanden,
wie der ganze Hang in Bewegung geriet, wie ihn
der Schnee in seinem Gleiten mitnahm... Er warf
die Stöcke zur Seite uud ruderte mit den Armen.
Schnee - Schnee ringsum. Er hatte die Lampe
verloren. Immer schneller wurde die Fahrt in die
Tiefe. Aus dem Knistern war ein dumpfes Dröh-
neu geworden. Eiserne Klammern hielten die Ski
des Arztes, und mit dem S hneebrett, das sich ge-
löst hatte, fuhr er in die Tiefe.

Ein paarmal wirbelte es ihn durcheinander.
Dann spürte er einen scharfen Schmerz in seinem
rechten Bein und sah einen dunklen Himmel über
sich. Aber - er lebte. Von weit oben kam ein
Ruf. Er gab aus Leibeskräften Antwort, zugleich

Abbruch an der Eerechtigkeitsgasse in Bern
Die vor etwa 8V Jahren durch Hausabbruch geschaffene Verbindung von der
Postgasse zur Eerechtigkeitsgasse wird um eine Hausbreite nach rechts unten

verlegt. Links und rechts entstehen Neubauten im alten Stil.

Photo W. Nydegger, Bern

aber versuchte er vergeblich, sich aus der eisigen
Umklammerung zu befreien. Eine dunkle Gestalt
kam herangehastet, immer wieder verständigten sie

sich mit Zurufen. „Gott sei Dank, Doktor. - Sie
leben - " keuchte Ferner. „So ein Unglück... aber
gleich, gleich werde ich Sie frei haben -" Schnee-
schollen flogen zur Seite, dann löste sich der erste

Schmerz. Aber als Dr. Bouchet auf der wirren
Schneefläche lag, da wusste er: hoffnungslos, den

Weg weiter fortsetzen zu wollen. Aus dem Helfer
war ein Hilfsbedürftiger geworden, denn er hatte
sich bei der Fahrt im Schneebrett das rechte Bein
gebrochen!

Nicht nur er selbst, auch Ferner Biard war ver-
zweifelt. „Alles umsonst", stöhnte er. „Nun wird
Raymond sterben. In verzweifelter Anstrengung
lud er sich den vor Schmerz beinahe aufbrüllenden
Arzt auf die Schultern. Ein paar hundert Meter
stapfte er - dann musste er einhalten. Die Last
war zu schwer. Niemals würden sie so Ferners
Heimstätte erreichen. Anderseits aber durfte
k)r. Bouchet hier auch nicht liegen bleiben... „Der



Sdptee, ber oerflud)te
Sd)nee !" )d)rie gerrier.
Unb bann : „3d) bringe
Sie I)eim, Dottor!" Seine
Stimme mar tonlos.

Dr. Soud)et I)atte fd)on
bie gange überlegt.
SBieber mar bief es oon
Siarb ungefebene fiäd)eln
in feinem ©efid)t. „3tein",
fagte er, „nein... Sie mer=
ben mid) nid)t t)eimbrin=
gen, Siarb. Sie Iaffen ntid)
l)iibfd) l)ier liegen. Raffen
Sie auf., meinen 3lud=
fad..." 3m Schein eines
I)alben Satets Streid)=
i)öl3er 3eigte Dr. Soud)et,
mie eine 3njeftion 311 oer*
abrcid)ert fei. llnb bann
fagte er mit fefter Stimme :

„Sie oerfud)en jetjt unter
allen Umftänben, nad)
tfjaufe 3u tommen. Dort
geben Sie 3lat)monb biefe
Sprite. 3J?eI)r l)ätte aud)
id) nid)t tun tonnen. 311 ir
muffen l)offen, baff fie l)ilft. ftümmern Sie fid)
nid)t um mid)... morgen ift 3eit genug, an mid) 3U

benfen."
©inen 3lugenblit fd)mantte gerrier Siarb. Dann

fiegte bie fiiebe 3U feinem Hinb, bie 3lngft um fein
Üeben. 3tod) einmal mieberl)oIte er, mas il)m ber
3lr3t gefagt I;atte, padte Spritje unb bie beiben
Slmpullen forgfältig ein - unb oerfd)manb in ber
Duntell)eit. 3«oor aber l)atte er ben 3lrjt forgfältig
in alle Hleibungsftüde, beren er fid) überhaupt ent=

entlebigen tonnte, eingepadt. „3n 3mei Stunben",
oerfprad) er, clje er oerfdjroanb, „in 3mei Stunben
finb mir f)ier..."

,>SBenn ifjr mid) finbet", bad)te Dr. Soudjet
meljmiitig. 3lber er fprad) es nid)t aus. ©r brängte
ben anberen, fid) 3U beeilen.

3hm tarnen bie Stunben, in benen Dr. Soud)et
über fid) nur ben fd)mar3en irjimmel fal). Die .Halte
fd)Iid) in feine ©lieber. Das alfo mar ber gemüt»
lid)e 3lbenb, auf ben er fid) gefreut tjatte §ier im
Sdfnce 3u liegen unb 3U fpiiren, mie langfam ber

Sträflicher fieicfjtftnn
"Mus Seufationsluft oerfudjtert jtociSJfänner in einem 9 Donnen idjroeren fiafttoagen
ben jugefrorenen §altoilerfee 3U überqueren. Der fiaftmagen brad) inbeffen ein

unb rifj bie beiben mit in bie liefe. §ier feine Sergung.

^.ïï)otoprcjî, 3""d)

Dob berantam. 3hm fd)mer3te bas gebrod)ene Sein
nid)t mel)r. ©in fd)led)tes 3eid)en Sßie oiele Stun=
ben lag er jetjt Ijtcr? ©ine ober 3et)n? 3tber bann
hätte es ja fdjott mieber Dag fein müffen...
Dr. Soud)et oerfiel in einen leidjten Dämmer=
3uftanb.

Sdjreie, £id)tcr medten itjn baraus. Sie tarnen
oon oben Ijer. Unb bann ftanben bie erften 9Jtänner
neben il)tn. Unbetannte... „Dottor", fd)rie einer,
„be, Dottor, leben Sie nod)?"

„3a", gab er mübfam 3ur 3lntmort. Unb muffte
fpäter eigentlich nidjt mebr red)t, mie alles meiter
gefd)cl)eit mar. Stunben borauf er3äl)lte man ibm,
bafj f5®rrter Siarb bas gan3e Dorf alarmiert bitte,
unb bafj es teinen 9Jiann gegeben batte, ber 3urüd=
geblieben märe. 3 rüdfid)tslofer Çabrt batten fie
fid) 3itr Unfallftelle burd)gearbeitet, batten ibn ge=

funben, 311 Dal gebracht unb bafiir geforgt, bafj
ber halb Semufjtlofe ins Spital tarn.

Drei Dage fpäter erfuhr er and), baß ber tleine
3îat)monb lebte.

Schnee, der verfluchte
Schnee!" schrie Ferner.
Und dann! „Ich bringe
Sie heim, Doktor!" Seine
Stimme war tonlos.

l)r. Bouchet hatte schon
die ganze Zeit überlegt.
Wieder war dieses von
Biard ungesehene Lächeln
in seinem Gesicht. „Nein",
sagte er, „nein... Sie wer-
den mich nicht heimbrin-
gen, Biard. Sie lassen mich
hübsch hier liegen. Passen
Sie auf., meinen Ruck-
sack..." Im Schein eines
halben Pakets Streich-
Hölzer zeigte Dr. Bouchet,
wie eine Injektion zu ver-
abreichen sei. Und dann
sagte er mit fester Stimme:
„Sie versuchen jetzt unter
allen Umständen, nach
Hause zu kommen. Dort
geben Sie Raymond diese

Spritze. Mehr hätte auch
ich nicht tun können. Wir
müssen hoffen, dass sie hilft. Kümmern Sie sich

nicht um mich... morgen ist Zeit genug, an mich zu
denken."

Einen Augenblik schwankte Ferner Biard. Dann
siegte die Liebe zu seinem Kind, die Angst um sein
Leben. Noch einmal wiederholte er, was ihm der
Arzt gesagt hatte, packte Spritze und die beiden
Ampullen sorgfältig ein - und verschwand in der
Dunkelheit. Zuvor aber hatte er den Arzt sorgfältig
in alle Kleidungsstücke, deren er sich überhaupt ent-
entledigen konnte, eingepackt. „In zwei Stunden",
versprach er, ehe er verschwand, „in zwei Stunden
sind wir hier..."

,Mcnn ihr mich findet", dachte Dr. Bouchet
wehmütig. Aber er sprach es nicht aus. Er drängte
den anderen, sich zu beeilen.

Nun kamen die Stunden, in denen Dr. Bouchet
über sich nur den schwarzen Himmel sah. Die Kälte
schlich in seine Glieder. Das also war der gemüt-
liche Abend, ans den er sich gefreut hatte! Hier im
Schnee zu liegen und zu spüren, wie langsam der

sträflicher Leichtsinn
Aus Sensationslust versuchten zwei Männer meinem !> Tonnen schweren Lastwagen
den zugefrorenen Hallwilersee zu überqueren. Der Lastwagen brach indessen ein

und risz die beiden mit in die Tiefe. Hier seine Bergung.

Tod herankam. Nun schmerzte das gebrochene Bein
nicht mehr. Ein schlechtes Zeichen Wie viele Stun-
den lag er jetzt hier? Eine oder zehn? Aber dann
hätte es ja schon wieder Tag sein müssen...
Dr. Bouchet verfiel in einen leichten Dämmer-
zustand.

Schreie, Lichter weckten ihn daraus. Sie kamen

von oben her. kind dann standen die ersten Männer
neben ihm. Unbekannte... „Doktor", schrie einer,
„he, Doktor, leben Sie noch?"

„Ja", gab er mühsam zur Antwort. Und wusste
später eigentlich nicht mehr recht, wie alles weiter
geschehen war. Stunden darauf erzählte man ihm,
das; Ferrier Biard das ganze Dorf alarmiert hatte,
und datz es keinen Mann gegeben hatte, der zurück-
geblieben wäre. In rücksichtsloser Fahrt hatten sie

sich zur Unfallstelle durchgearbeitet, hatten ihn ge-
funden, zu Tal gebracht und dafür gesorgt, das;
der halb Bewusstlose ins Spital kam.

Drei Tage später erfuhr er auch, datz der kleine
Raymond lebte.
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